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Bläulinge (Lycaenidae) 

Argusbläuling (Plebeius argus) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr wenige Daten zum Argusbläu-

ling. Dabei handelt es sich meist um Einzelfunde. Da 

die Art zudem leicht mit dem Idasbläuling (Plebejus 

idas) verwechselt werden kann, muss die Datenlage 

als ungenügend bezeichnet werden (12 verwertbare 

Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Argusbläuling besiedelt in der Schweiz den Jura, 

die Zentralalpen und die Alpensüdflanke. Entlang der 

Alpennordflanke findet man die Art verbreitet nur 

ganz im Südwesten und in den Kantonen Schwyz und 

Glarus. Ansonsten gibt es nur sehr zerstreute Einzel-

funde. Im Mittelland fehlt die Art weitestgehend. Sie 

kann bis auf ca. 2'400 m ü. M. angetroffen werden. 

Im Kanton Luzern beschränken sich die sehr wenigen 

aktuellen Funde auf den Naturraum «Voralpen». Die 

ganz alten Funde aus dem Meggerwald (Naturraum 

«Habsburgeramt, Horwer Halbinsel»; 1928 bzw. 1942), 

Perlen Buchrain (Naturraum «Luzerner Reusstal, Rot-

see und Rontal»; 1949) sowie von der Rigi (1884) 

konnten nie mehr bestätigt werden. Im Naturraum 

«Voralpen» konzentrieren sich die Funde auf das 

Bergsturzgebiet bei Sörenberg (Flühli). Nicht einzu-

ordnen sind der aktuelle Fund eines Einzeltieres nörd-

lich des Dorfes Entlebuch und die unpräzise aktuelle 

Fundmeldung aus dem Raum Schibegütsch (Flühli). 

Bisher konnten noch keine Nachweise in den Hoch-

moorgebieten des Kantons erbracht werden, obschon 

einige gezielt dazu untersucht worden sind (z.B. das 

Foremoos Eigenthal oder das Balmoos Hasle). Die 

höchstgelegene Beobachtung gelang im Raum Flüe-

hütteschwändi auf 1’325 m ü. M. (Flühli, 2021).   

 

Status 

Auf Grund der spärlichen Datenlage können keine 

Aussagen über die Dichten an den aktuellen Flugstel-

len gemacht werden. Ebenso ist es unmöglich, für 

diese Populationen Aussagen zu etwaigen Zu- oder 

Abnahmen zu machen. In den Naturräumen «Rigige-

biet, Bürgenstock», «Habsburgeramt, Horwer Halbin-

sel» sowie «Luzerner Reusstal, Rotsee und Rontal» 

muss ein lokales Aussterben der Art konstatiert wer-

den.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Argusbläuling als «potentiell 

gefährdet» eingestuft (NT). Im Luzerner Mittelland 

und an der Rigi ist der Status offensichtlich: «Regional 

ausgestorben» (RE). Für die Voralpen haben wir zu 

wenige Daten, um Aussagen über den Rote Liste-Sta-

tus der Art machen zu können: «Ungenügende Daten-

grundlage» (DD).     

 

Lebensraum 

Der Argusbläuling kann einerseits in trockenen, mit 

Steinen durchsetzten Lebensräumen gefunden wer-

den, andererseits auch in Hochmooren und deren 

Umfeld. Das Spektrum an Raupenfutterpflanzen ist 

breit: In Trockengebieten dienen verschiedene 

Schmetterlingsblütler (Fabaceae) wie z.B. der Gemeine 

Hornklee (Lotus corniculatus aggr.) oder der Schopfige 

Hufeisenklee (Hippocrepis comosa) als Raupennah-

rung, aus der Familie der Zistrosengewächse 

Männchen / Martin Albrecht 

Martin Albrecht 



 Seite 233 von 265 
 

(Cistaceae) aber auch das Gemeine Sonnenröschen 

(Helianthemum nummularium). In Hochmoorgebieten 

werden als Raupenfutter besonders Erikagewächse 

(Ericaceae) genutzt, z.B. die Besenheide (Calluna vul-

garis). 

Fördermassnahmen 

Auf Grund der spärlichen Datengrundlage sind keine 

Aussagen zu etwaigen Fördermassnahmen möglich. 
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